Wie eine Stadt versorgt wird       

Eine „Stadt“ versorgt sich selbst

In einer kleinen, weit angelegenen Eingeborenensiedlung mit nur wenigen hundert Einwohnern, der „Hauptstadt“ des Modjadji-Stammes in Südafrika geht man an einem Tag im Mai der Arbeit nach wie an jedem anderen:

Einige Frauen tragen auf dem Kopf in Tongefässen Wasser aus dem Brunnen herbei, andere stampfen für die Mittagsmahlzeit in Holzgefässen Mais, der auf den umliegenden Feldern geerntet wurde. Ein Mädchen zerreibt Hirsekörner mit einem Reibstein auf einer Steinschale. Im Schatten eines Baumes hockt eine Gruppe Frauen, die mit zugespitzten Knochen die Steine aus pflaumengrossen Früchten entfernt, aus denen ein Getränk gebraut wird. Eine ältere Frau trägt ein Bündel Brennholz herbei, das sie aus den Büschen in der Nähe der Siedlung herausgeschlagen hat. Neben einer der aus- getrockneten Lehmsteinen gebauten Hütte formt eine Frau Töpfe aus Ton, die sie später im Holzfeuer brennt. Ein Mann repariert mit strohlangen Grasbündeln das Grasdach eines Rundhauses. Davor fertigen junge Mädchen Tragkörbe aus geflochtenen  Grasseilen an.

Eine solche „Stadt“ könnte ein Jahr oder viel länger von der Aussenwelt abgeschnitten sein, ohne dass die Menschen grosse Not leiden müssten. Die Bewohner könnten auch ihre Kleidung und Schuhe selber herstellen, wie sie es früher getan haben, und notfalls auf eiserne Geräte verzichten.

Unsere Vorfahren lebten viele Jahr-tausende so: Selbständig und von anderen Menschen unabhängig. In den Dörfern und kleinen Städten konnten die Bewohner noch bis in unser Jahrhundert hinein das meisten von dem, was sie zum Leben brauchten, selbst erzeugen. Und noch heute gibt es Stämme, etwa am Amazonas oder in Neuguinea, die leben, wie hier geschildert.

Versorgungsprobleme einer moder-nen Grossstadt

Eine moderne Grossstadt kann kaum einen Tag, nicht einmal ein paar Stunden, von ihrer Umgebung abgeschnitten sein, ohne dass Not herrscht.

Von ihren Lebensmittelvorräten könnten sich die Bewohner einer Stadt nur wenig Tage oder Wochen am Leben erhalten. Eine Stadt muss also ständig von aussen, von ihrem Umland versorgt werden.

Wie können so grosse Mengen an Lebensmitteln und anderen Gütern täglich in eine Grossstadt hineingebracht werden ?  

Viele Lastwagen bringen im Laufe der Nacht Lebensmittel in die Stadt. Früh am Morgen sind diese Lebensmittel schon in den Verteilzentren angeliefert. Auch mit der Bahn werden Waren in die Städte gebracht. 

Mansche dieser Güter werden in den Fabriken in der Stadt selber hergestellt und zwar in solchen Mengen, dass viele Menschen ausserhalb der Stadt damit versorgt werden können. Eine Stadt nimmt also nicht nur Waren an, sie gibt auch Waren ab.

Für die Bewohner einer Stadt wird noch auf andere Weise gesorgt: Viele Mitbewohner leisten einen bestimmten Dienst, der anderen zugute kommt.

Eine Stadt muss also mit Nahrungsmitteln und anderen lebenswichtigen Gütern versorgt werden. Dafür gibt sie Waren, die sie selbst erzeugt oder verarbeitet, ab. Ausserdem hat sie Einrichtungen, mit denen sie täglich für die Menschen ihres Umlandes Dienste leistet.

